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neDer Wahlaufruf der preußiſchen Konſervativen.

Der Geſchäftsführende Ausſchuß der deutſch-konſervativen
Partei veröffentlicht für die bevorſtehenden Landtagswahlen
den nachſtehenden Aufruf:

„Wieder gehen wir den Wahlen zum Abgeordnetenhauſe
entgegen. Sämtliche Liberalen und Demokraten ſind, wie bei
den letzten Reichstagswahlen, bereit, Sturm zu laufen gegen die

tonſervative Partei. Da gilt es für uns, feſtzuſtehen und unſere
ganze Kraft dranzuſetzen, um den Beſitzſtand unſerer Partei
voll zu wahren. Handelt es ſich doch dabei nicht bloß um un-
ſere parlamentariſchen Mandate am letzten Ende richtet ſich
jener Anſturm gegen unſer gutes altes Preußen ſelbſt.

Schwächt man uns, dann glaubt man den Weg frei zu dem
letzten Ziele, auch für Preußen das demokratiſche Wahlrecht
des Reichstages zu erzwingen, den vom Parlament regierten
deutſchen Einheitsſtaat anzubahnen und Preußens durch Jahr-
hunderte geſchichtlich entwickelte und bewährte ſtaatliche Eigen-
art, ſein feſtes monarchiſches Gefüge, ſeine ſtraffe Zucht und
Ordnung auf allen Gebieten des ſtaatlichen Lebens zu vernich-
ten. Wir aber weiſen demgegenüber hin auf das, was in der
letzten Wahlperiode von der jetzigen Kammer zum Segen des
Landes geleiſtet worden iſt. Das kann ſich ſehen laſſen vor
aller Welt! Auf allen Gebieten des gewerblichen Lebens, zum
Schutze und zur Förderung jeder redlichen Arbeit in Landwirt-
ſchaft und Jnduſtrie, für den Mittelſtand, zur Erhaltung und
Ordnung unſerer Staatsfinanzen, die zu den geſichertſten der
Welt gehören, zur auskömmlichen Geſtaltung der Beſoldung un-
ſerer Beamten und Lehrer, zur Ausgeſtaltung unſeres Unter-
richts- und Schulweſens, zur Förderung einer lebenskräftigen
inneren Koloniſation mit Erhaltung einer geſunden Miſchung
von Groß- und Kleinbeſitz überall iſt Bedeutſames ge-
ſchaffen, iſt einem geſunden Fortſchritt unter Wahrung be-
tehender bewährter Einrichtungen der Weg geebnet worden.
So ſoll es auch weiter geſchehen. Wo aber wäre dieſes Er-
gehnis ohne die treue Mitarbeit unſerer konſervativen Partei!

Ueberall fanden wir den Widerſtand der liberalen Par-
teien, beſonders der ſogenannten Fortſchrittler, die am liebſten
jede feſte Ordnung und Autorität in alle möglichen Freiheiten
auflöſen, die insbeſondere auch die Erziehung unſeres Volkes
in konfeſſionsloſe Bahnen überleiten und dadurch den eng ver-
bundenen chriſtlichen Charakter des Volksunterrichts und da-
durch des Staates erſchüttern wollen. So gilt es denn, wert-
volle Güter zu verteidigen, vor allem auch unſer bewährtes
Wahlrecht zu ſchützen. Mag es in Einzelheiten auch verbeſſe-
rungsfähig ſein andere Wahlrechte haben zweifellos mehr
Mängel man ſoll alſo doch da erſt anfangen. Jn ſeinen
Grundlagen iſt unſer preußiſches Wahlrecht gut, es ſtuft das
Wahlrecht ab nach dem Maßſtabe von Leiſtungen und Pflicht,
es verhindert eine wilde Agitation, wie ſie die Begleiterſchei-
nung der direkten und der geheimen Wahl iſt, es gibt dem Mit-
telſtande einen überwiegenden Einfluß gegenüber dem Maſſen-
wahlrecht des Reichstags. Auch den Wünſchen der Liberalen,
durch Neueinteilung der Wahlkreiſe das platte Land und die
kleinen Städte im Intereſſe der Großſtädte politiſch zu ent-
rechten. widerſprechen wir mit Entſchiedenheit. Wähler des
platten Landes und der Kleinſtädte, merkt alſo auf: Die Libe-
ralen wollen Euch Euer Wahlrecht verkürzen!

Wir aber wollen es verteidigen. Tue alſo jeder bei den
bevorſtehenden Wahlen ſeine Pflicht, damit unſere konſervative
Sache und das Vaterland keinen Schaden erleiden. Nur dann
bleibt unſer altes Preußentum, das vor hundert Jahren ſo glän-
zende Beweiſe von Kraft und nationalem Aufſchwung gab, der
Hort der Ordnung, Autorität und feſten monarchiſchen Staats-
gewalt, das ſtarke Rückgrat des Deutſchen Reiches, uns er-
halten. Vorwärts denn unter dem alten Wahlſpruch: Mit
Gott für König und Vaterland!

Vom Balkan.
Merſeburg, 29. April.

Die Diplomaten ſind geſtern, Montag, in London zuſam-
men geweſen. Die Naiven, die immer den Blättermeldungen
glaubten, die Großmächte ſeien einig, einig, einig und würden
den Zaunkönig in Skutari, wenn er nicht pariere, ſchon beim

ickel kriegen, werden erſtaunt ſein, zu hören, daß es außer
Oeſterreich, das lediglich von Deutſchland unterſtützt wird, nie-
mandem einfällt, beſonders auf Nikita zu drücken, der zudem
auch gar nicht auf ſich drücken läßt.

Für Oeſterreich, wenn es ſich nicht vor aller Welt blamieren
will, iſt die Sache im höchſten Grade kritiſch geworden, es
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muß jetzt losſchlagen oder iſt unſterblich blamiert für alle Zei-
ten. Dann iſt die Gruppierung menſchlicher Berechnung nach
folgende:

Oeſterreich iſoliert, wird unterſtützt durch Deutſchland, auf
der andern Seite: Nikita, die Serben, unterſtützt durch Ruß-
land, dem Frankreich und England beiſpringen.

Noch iſt der große europäiſche Krieg nicht da, aber er liegt
in der Luft!

Jm einzelnen liegen folgende Meldungen vor:
Wien, 26. April. Die „Südſlaviſche Korreſpondenz“ mel-

det zum Fall Skutaris: Nunmehr bekannt gegebene Einzelheiten
deuten darauf hin, daß die Situation Eſſad Paſchas in Sku-
tari keineswegs verzweifelt war, daß er noch über Munition
verfügte, auch der Proviant für die Truppen nicht erſchöpft war
und außerdem die Garniſon Skutaris den montenegriniſchen
Truppen an Zahl überlegen war. Jm Zuſammenhang mit
Gerüchten, wonach Eſſad Paſcha ſich zum Fürſten von Albanien
ausrufen laſſen will, gewinnen Andeutungen von montenegri-
niſcher Seite an Wahrſcheinlichkeit, daß Eſſad Paſcha ſchon am
letzten Sonntag und Montag ein Abkommen mit dem König
Nikita getroffen habe, Skutari nach einem letzten Scheinkampf
zu räumen. Eſſad Paſcha ſoll nun beabſichtigen, ſich mit Dſcha-
vid Paſcha, welcher mit 15 000 Mann bei Fieri unweit Va-
long liegt, zu vereinigen, um entſprechend den Plänen des tür-
kiſch-albaniſchen Komitees in Konſtantinopel ein unter tür-
kiſcher Suzeränität ſtehendes Albanien mit einem Mohame-
daner an der Spitze zu errichten. An hieſigen unterrichteten
Stellen wird allerdings betont, daß dieſe Pläne einer militä-
riſchen Aktion der türkiſchen Truppen keinen Erfolg haben
könnten, insbeſondere angeſichts des jammervollen Zuſtandes
der Truppen Dſchavid Paſchas, wegen deren Rücktransport
ſich die Türkei an Oeſterreich und Jtalien gewendet habe.

Paris, 28. April. Die „Agence Havas“ meldet aus Sai-
gon: Ein Anamit ſchleuderte eine Bombe; zwei franzöſiſche
Majore wurden getötet, ſechs Europäer und fünf Eingeborene
wurden verwundet.

London, 29. April. Die Botſchafterkonferenz hat am Mon-
tag nachmittag ſtattgefunden. Sie dauerte 310 Stunden. Der
Sitzung gingen Beſprechungen des öſterreichiſch- ungariſchen und
des ruſſiſchen Botſchafters mit Grey voraus. Andeutungen aus
gut informierten Kreiſen laſſen die Annahme als berechtigt er-
ſcheinen, daß, nachdem ſich die Botſchafter mit ihren Regierun-
gen ins Einvernehmen geſetzt haben, Oeſterreich- Ungarn die
von ihm gewünſchten Mitteilungen über das, was die Mächte
zunächſt zu tun gedenken, gemacht werden können. Man hat
den Eindruck, daß der letzte Schritt Eſſad Paſchas die Lage
ernſtlich verwickelt. Ueber einen Punkt herrſcht volles Einver-
ſtändnis; daß dieſer Schritt das Ergebnis eines Uebereinkom-
mens mit Montenegro war. Jn gut informierten Londoner
Kreiſen wird kein Hehl daraus gemacht, daß der Widerſtand
der Botſchafter, weiteren Schritten gegen Montenegro zuzu-
ſtimmen, ein Gefühl der Gereiztheit verurſacht hat.

Berlin, 28. April. Die „Hall. Ztg.“ ſchreibt: Jn den
maßgebenden Berliner politiſchen Kreiſen betont man mit
Nachdruck, daß Deutſchland den Standpunkt Oeſterreich-Un-
garns in der Skutari- Angelegenheit durchaus teilt und billigt.
Man iſt der Anſicht, daß ein weiteres Zögern, bezüglich eines
energiſchen Vorgehens gegen Montenegro weder mit der
Würde der europäiſchen Großmächte noch mit den Jntereſſen
der Donaumonarchie ſich vereinigen läßt. Deutſchland unter-
ſtützt nicht nur die Forderung Oeſterreich-Ungarns, daß eine
Entſcheidung der Mächte in der Skutarifrage unverzüglich ge-
troffen werde, ſondern ſteht auch auf OeſterreichUngarns Seite
für den Fall, daß dieſes bei einem Verſagen des europäiſchen
Konzertes ſelbſtändig Schritte unternimmt, die Montenegro zur
Anerkennung der Forderungen der Mächte zwingen ſollen. Jn
den maßgebenden Berliner politiſchen Kreiſen erachtet man die
augenblickliche Lage als außerordentlich kritiſch, wenn man auch
noch immer nicht die Hoffnung aufgegeben hat, daß die zweifel-
los in der Londoner Botſchafterkonferenz beſchloſſene gemein-
ſame Vorſtellung der Mächte in Eetinje, die einen ſehr ſcharfen
Charakter tragen dürfte, die gewünſchte Wirkung haben wird.

Wien, 28. April. Die Montenegriner haben nach Erlaß
einer Proklamation, über deren Jnhalt noch keine Meldungen
vorliegen, mit ihren Hauptkräften unter dem Erbprinzen Da-
nilo Skutari verlaſſen und ſind nach Norden abmarſchiert. Fünf
Bataillone ſind in der Stadt zurückgeblieben.

Wien 28. April. Die „Reichspoſt“ meldet aus Cattaro:

täriſche Bewegung. An der Straße, die von Cattaro nach Nje-
gus und Eetinje führt, werden oben am Kammübergang ſtarke
montenegriniſche Abteilungen ſichtbar, ebenſo an den Berg-
ketten, die ſich rechts oberhalb der Straße gegen den Lovcen
hinziehen. Bei Njegus wurde auch eine Abteilung in ſerbiſchen
Uniformen wahrgenommen, woraus man ſchließt, daß im Falle
eines bewaffneten Zuſammenſtoßes auf montenegriniſcher Seite
auch die ſerbiſche Belagerungsarmee von Skutari mitkämpfen
werde. Die Befeſtigungen auf dem Lovcen wurden in den
letzten Tagen in Eile wieder inſtand geſetzt, und in den letzten
Wochen erfolgten bedeutende Munitionstransporte an dieſe
Forts. Jn Eetinje iſt es zu groben Beſchimpfungen gegen die
öſterreichiſch- ungariſche Geſandtſchaft gekommen. Am Donners-
tag behängten Montenegriner einen Eſel mit einem Frack, zum
Zeichen, daß er einen Oeſterreicher darſtellen ſolle, und zogen
unter höhniſchen Rufen auf Oeſterreich vor die Geſandtſchaft.
König Nikita hat erklärt: „Wir ſind mit Skutari fertig gewor-
den, wir werden auch mit Cattaro fertig werden. Man ſoll
es gegen uns nur verſuchen!“

London, 28. April. Wie das „Reuterſche Bureau“ er-
fährt, hat der montenegriniſche Delegierte Popowitſch ein Te-
legramm aus Eetinje erhalten, in welchem der Jnhalt der Mit-
teilung, welche die Vertreter der Mächte der montenegriniſchen
Regierung gemacht haben, wie folgt wiedergegeben wird: „Wir
haben die Ehre, gemeinſam der Königlich montenegriniſchen
Regierung zu erklären, daß die Einnahme Skutaris in keiner
Weiſe die Entſchließung der Mächte in bezug auf die Nord-
und Nordoſtgrenze Albaniens ändert, und daß daher die Stadt
Skutari in möglichſt kurzer Friſt geräumt werden und den
Mächten übergeben werden muß, welche durch die Komman-
danten der internationalen Seeſtreitmächte vertreten ſind. Die
Königlich montenegriniſche Regierung wird aufgefordert, eine
ſchnelle Antwort auf dieſe Mitteilung zu machen. Popowitſch
fügte hinzu, er habe Befehl von ſeiner Regierung bekommen,
formell gegen dieſe ungerechte und grauſame Forderung zu
proteſtieren und von neuem die Mächte zu erſuchen, die Ange-
legenheit zu prüfen

London, 28. April. Ueber die Beſchlüſſe der heutigen Bot-
ſchafterkonferenz, zu der Grey eigens nach London gekommen
war, wird amtlich ſtrengſtes Schweigen gewahrt. Privatim
verlautet, daß Oeſterreich nicht auf einem Ultimotum an Monte-
negro beſtand und daß territoriale Entſchädigungen an Monte-
negro beraten wurden. Die Konferenz wurde auf Donnerstag

nachmittag vertagt. J
London, 28. April. Wie das halbamtliche Reuterſckſe Bu-

reau erfährt, verließen die Botſchafter OeſterreichUngarns und
Rußlands die heutige Sitzung der Botſchafter, die um 315 Uhr
zuſammengetreten waren, zuſammen und hatten eine längere
Beſprechung, ehe ſie ſich trennten. Das Auswärtige Amt be-
wahrt große Zurückhaltung, erklärt aber, daß ſelbſt jetzt kein
Grund zum Peſſimismus vorhanden ſei.

Köln, 28. April. Der „Köln. Ztg.“ wird aus Berlin ge-
meldet: Der Londoner Botſchaftervereinigung liegt ein Verlan-
gen Oeſterreichs vor, in CEetinje durch die dortigen Geſandten
die ſofortige Räumung Skutaris ungeſäumt und ſchroff zu ver-
langen und im Weigerungsfalle ein militäriſches Vorgehen
der Mächte zu beſchließen. Sollte ſich die Botſchaftervereini-
gung gegen eine gemeinſame Aktion ausſprechen, ſo würde
Oeſterreich- Ungarn allein oder zuſammen mit den dazu be-
reiten Mächten dem Willen Europas Geltung verſchaffen.

Paris, 28. April. Das „Echo de Paris“ meldet, der Kö-
nig von Montenegro habe ſeinen Vertretern im Auslande mit-
geteilt, daß Eſſad-Paſcha als Herrſcher Albaniens auf die Un-
terſtützung der Balkanſtaaten rechne.

Berlin, 28. April. Die Entſchloſſenheit Oeſterreich-Un-
garns, eine Entſcheidung über Skutari herbeizuführen, findet
die volle Billigung Deutſchlands, das die Forderung ſeiner
Bundesgenoſſen in London reſtlos unterſtützt unter Ablehnung
einer Kompenſationsbewilligung an Montenegro für die Räu-
mung Skutaris. Sollte die Botſchafterverſammlung die öſter-
reichiſche Forderung nicht gutheißen und ſich auch nicht zur
Mandaterteilung an OeſterreichUngarn und vielleicht Jtalien
verſtehen, ſo wird Oeſterreich- Ungarn auf eigene Fauſt gegen
Montenegro vorgehen, um die Räumung Skutaris durchzu-
ſetzen.

Wien, 28. April. Die „Reichspoſt“ meldet aus Cattaro:
Die Grenze iſt gegenwärtig durch die Montenegriner auch für
die Poſt geſperrt. Doch kamen verſchiedene Meldungen über

Jenſeits der montenegriniſchen Grenze herrſcht lebhafte mili- die Grenze durch das hier aus Skutari über Cetinje eingetrof-
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fene engliſche Rote Kreuz, bei dem ſich vier Aerzte befinden.
Dieſe berichten, daß die Uebergabe Skutaris ohne vorherigen
Kampf und anſcheinend ganz unmotiviert erfolgte. Als Eſſad
Paſcha die Uebergabe proklamierte, erhob ſich unter den Alba-
neſen eine Meuterei gegen ihn, die er blutig unterdrückte. Eſſad
Paſcha ſoll ſich bereits in Skutari als Fürſt von Albanien haben
ausrufen laſſen. Die Truppen hatten noch Proviant, aber die
Not war unter der Bevölkerung ſehr groß. Täglich ſtarben
etwa fünfzig Perſonen am Hungertod. Das Gros der ſerbiſchen
Truppen, das an der Belagerung von Skutari teilgenommen
hat, iſt bei Durazzo konzentriert. Die Räumung des nördlichen
Albanien durch die Serben iſt noch nicht vollzogen. Es haben
nur teilweiſe Abtransporte ſtattgefunden.

Cekinje, 28. April. Am Sonntag iſt, wie von maßgeben-
der Seite mitgeteilt wird, in Cetinje ein Kollektivſchritt erfolgt,
durch den Montenegro aufgefordert wurde, Skutari den Mäch-
ten zu übergeben. Die Antwort lautete, daß es der montene-
griniſchen Regierung wegen der Oſterfeiertage im Augenblicke
nicht möglich ſei, eine Entſchließung zu faſſen. Bereits ſo gut
wie ſicher iſt es, daß Skutari nur infolge von Verhandlungen
kapituliert hat, und es mehren ſich die Anzeichen, daß Eſſad Pa-
ſcha einen Pakt abgeſchloſſen hat, demzufolge er den Drin als
Grenze zwiſchen Montenegro und Albanien anerkennt, ſo daß
Skutari an Montenegro fallen würde, wofür ihm Montenegro
behilflich wäre, ſich zum Oberhaupt, Fürſten oder König von
Albanien zu proklamieren. Die Montenegriner haben nach
dem Erlaß einer Proklamation, über deren Jnhalt noch keine
Meldungen vorliegen, mit ihren Hauptkräften unter dem Erb-
prinzen Skutari verlaſſen und ſind noch Norden abmarſchiert.
Fünf Bataillone ſind in der Stadt zurückgeblieben. Eine bloße
Verſchärfung der Blockade hält man hier umſomehr für kein
wirkſames Mittel, da Montenegro von Serhien mit Lebens-
mitteln für zwei bis drei Monate verſorgt iſt.

Rom, 28. April. Prinz Karol von Rumänien hat ge-
ſtern Bukareſt verlaſſen, um ſich nach Rom zu begeben. Er hat
eine wichtige Miſſion für den König von Jtalien.

Ausland. eParis, 28. April. Ein hierher gelangtes Telegramm
des Gouverneurs von Jndochina an den Miniſter der Kolo-
nien beſagt, daß bei dem in Hanoi am 26. d. M. auf der Ter-
raſſe eines Cafes in der Rue Paul Bert gegen Franzoſen ver-
übten Bombenanſchlag die Hauptleute Mongrand und Chapuis
getötet, der Hochbootsmann Tery und zwei im Zivildienſt ſte-
hende Beamte namens Kermoel und Burdin ſowie fünf Einge-
borene leicht verwundet worden ſind. Streng auf ihre Zuver-
läſſigkeit geprüfte Erhebungen führen den Anſchlag auf Par-
teigänger des Fürſten Cuongk zurück. Der Anſchlag wurde in
Werkzeugfabriken Kantons und Hongkongs vorbereitet, in de-
nen ſich revolutionäre Chineſen befinden, die die aufrühreriſchen
Anamiten beraten und unterſtützen. Auch die Täter ſelbſt ka-
men aus Kanton und Honkog. Ein unbekannter Eingebore-
ner hatte ſchon am 2. d. M. durch eine Bombe den Thuangfu
der Provinz Thaibinh auf die gleiche Veranlaſſung hin getötet.
Außerdem hatte die Polizei ſchon am 24. März in Saigon und
Chalon acht Bomben entdeckt.

Deutſches Reich.
Berlin, 28. April. (Hofnachrichten.) Se. Maj. der Kai-

ſer traf heute vormittag 11 Uhr 10 Minuten wieder auf der
Fürſtenſtation Wildpark bei Potsdam ein. Zum Empfang
hatten ſich am Bahnhof eingefunden: die Kaiſerin, Prinzeſſin
Auguſt Wilhelm und Prinzeſſin Viktoria Luiſe.

Eſſen, 27. April. Der Verkehrsverein Eſſen hat ſeine all-
jährlichen großzügig arrangierten Sommerfahrten nach Frank-
reich mit Rückſicht auf die jüngſten Vorgänge ſämtlich einge-
ſtellt.

Stadtverordneten Sitzung.
Merſeburg, 29. April.

Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten wurde abends um 6 Uhr
vom ſtellvertretenden Vorſitzenden, Herrn Teichmann, mit der Mittei-
lung eröffnet, daß ſeitens der hieſigen Turnerſchaft Einladungen ergan-
gen ſind zum 3. Mai für den Kommers im „Tivoli“ anläß lich der be-
vorſtehenden Einweihung des Völkerſchlacht-Denkmals und fernerhin für
den 4. Mai anläßlich der Uebungen der Knaben- und Jugend-Abtei-
lung im „Bürgergarten“ Weiterhin kommt eine Eingabe der hie-
ſigen Fuhrwerksbeſitzer zur Verleſung, die erklären, für zwölf Mark
könnten ſie Tagesfuhren nicht mehr liefern, ſie beanſpruchten in Zukunft
15 Mark. Herr Julich tritt für dieſe Forderung ein, während der Herr
Bürgermeiſter ausführt, der Magiſtrat habe beſchloſſen, den Satz künftig
auf 13 Mark zu erhöhen.

Als Kanzliſt bei der Sparkaſſe ſoll der Diviſions- Schreiber Gerſten-
berg aus Erfurt angeſtellt werden.

Die Bau- Deputation wird ihre Sitzungen künftig Freitag abends
abhalten.

Den am 29., 30. und 31. Mai in Wernigerode ſtattfindenden Pro
vinzialſtädtetag werden beſuchen die Herren Bürgermeiſter Dr. Haacke,
Stadtrat Thiele, Stadtv. Schröder und Elze.

Nachdem die Quartiergebung im alten Rathauſe für die dort beſchäf-
tigten Arbeiter noch kurz geſtreift worden iſt, wird in die Tagesordnung
eingetreten.

Der erſte Punkt derſelben betrifft Entlaſtung der Rechnung der Kaſſe
der Kinderbewahr- Anſtalt der Altenburg für 1910. Berichterſtatter Herr
St.V. Rügow. Die Kaſſe ſchließt ab in Einnahme und Ausgabe mit
4032 Mark. Die Kämmereikaſſe hat 3524 Mark zuzuſchießen. Die Rech-
nung wird entlaſtet.

Der folgende Punkt betrifft Entlaſtung der Rechnung der Witwen-
und Waiſenkaſſe der ſtädtiſchen Beamten und Lehrer für das Jahr 1911.
Berichterſtatter Herr St. V. Rügow. Die Ausgaben haben 15 434 Mark,
die Einnahmen 12 397 Mark betragen, die Kämmereikaſſe hatte 3037
Mark zuzuſchießen. Die Rechnung wird entlaſtet.

Der folgende Punkt betrifft Entlaſtung der Kaſſe der gewerblichen
Fortbildungsſchule für 1911. Berichterſtatter Herr St.V. Schenke. Die
ſang in Einnahme und Ausgabe 13 695 Mark betragend, wird ent
aſtet.

Der folgende Punkt betrifft Einverſtändnis-Erklärung, betr. eine
Einfriedigung. Es handelt ſich um eine Einfriedigung an dem Maurer
Leonhardtſchen Grundſtück. Die Erlaubnis wird erteilt.

Der folgende Punkt betrifft Stellungnahme zur Frage der Errich
tung einer Eich-Niederlage. Berichterſtatter Herr St.V. Dobkowitz. Be-
kanntlich iſt vor einiger Zeit das bis dahin hier beſtandene Eich-Amt auf-
gelöſt worden. Auf Grund von Anregungen ſeitens hieſiger Gewerbe
treibender hat ſich nun der hieſige Magiſtrat mehrfach bemüht, daß hier-
orts eine Nebenſtelle errichtet werde. Dieſe Bemühungen haben in-
deſſen nach mehrfachen Verhandlungen mit der zuſtändigen amtllichen
Stelle zu keinem Reſultat geführt. Darauf iſt der Verſuch unternommen
worden, eine Eich- Niederlage hierher zu bekommen. Es würden dort
aber nur Nach-, keine Neu-Eichungen vorgenommen werden dürfen. Die
Stadt würde für Einrichtung der Niederlage ca. 600--700 Mark aufzu

wenden haben. Es wird beſchloſſen, von der Sache Abſtand zu nehmen.
Damit war die Tagesordnung erſchöpft.
Außerhalb derſelben wurde nun noch beraten über die Anbringung

eines Haus-Telefons im ſtädtiſchen Krankenhauſe. Berichterſtatter Herr
St.V. Dr. Witte.

Die Poſtbehörde will ein ſolches einrichten für 243 Mark, die Firma
Günther Liebmann ein ſolches für 507 Mark. Der Magiſtrat wünſcht,
daß der Apparat in die ſog. Tee-Küche verlegt wird, während die Aerzte
und die Schweſtern den Wunſch hegen, daß ſechs Sprech- Apparate auf
den Korridoren angebracht werden.
Herr Bürgermeiſter Dr. Haacke führt aus, ausſchlaggebend müſſe ſein

die Ruhe der Kranken. Dieſe werde eher gewährleiſtet, wenn das Tele-
fon ſich in der Küche befinde, die zwar Teeküche hieße, in der aber nicht
ſtändig gekocht werde und in der ſich kein Brodem entwickele. Es ſei
nicht zu befürchten, daß der Apparat in der Küche leiden werde.

In gleichem Sinne ſpricht ſich der Dezernat des Krankenhauſes, Herr
Regierungs-Rat Dehne, aus.

Nach längerer Debatte, an der ſich die Herren Dr. Witte, Mahlo,
Julich, Deckert, Frauenheim und Teichmann beteiligen, wird beſchloſſen,
den Liebemannſchen Apparat mit ſechs Korridor-Sprechſtellen für 507
Mark anzuſchaffen.

Die Handwerkskammer in Halle bittet, behufs Abhaltung eines Kur-
ſus fſtr Schneiderinnen und Putzmachekinnen geeignete Lokalitäten im al-
hie en r Ladaret: zur Verfügung zu ſtellen. Es wird demgemäß

eſchloſſen.

ſtalliert werden. Dies wurde damit begründet, daß dann di
Kranken von den Telefon-Geräuſchen und Geſprächen ver
ſchont blieben. Die Herren Aerzte und die Fräulein Schweſtern
wünſchten es jedoch anders, und es wurde ihnen der Wunſch et
füllt. Jn der Debatte, die übrigens den Punkt mit keiner Silbe
berührte, wer denn in dem eigentlich neuen Hauſe das no
neue Telefon „kaput“ gemacht habe, wurde erwähnt, daß nicht
nur die Herren Aerzte und die Fräulein Schweſtern das Tele,
fon benutzen würden, ſondern auch die Küchenmädchen 2e., und
daß man in dieſer Beziehung auf möglichſt geräuſchloſe Hand
habung des Telefons ſchwerlich zu rechnen habe. Der Herr De,
zernent für das Krankenhaus berief ſich auf ſeine jahrelangen
Erfahrungen, und Herr Teichmann legte den Anweſenden nahe
dieſes Moment nicht zu unterſchätzen. Wenn das neue Möbel
nun doch 500 Mark koſtet, ſo wäre es auf eine TelefonZelle
ſchließlich auch nicht mehr angekommen, und dann wären alle
Meinungsverſchiedenheiten beſeitigt geweſen und etwas
Brauchbares für die Dauer geſchaffen worden, denn wie es nun
werden wird, riskiert man, daß auch die neuen Inſtallationen

Provinz und Umgegend.
Halle, 28. April. Bei der Familie des verſtorbenen Ge-

heimrats v. Bramann liefen heute von allen deutſchen Fürſten
und von zahlreichen Familien des Auslandes Beileidstele-
gramme ein. Der Kaiſer telegraphierte an Frau v. Bramann:
Jch bin durch die Meldung von dem Hinſcheiden Jhres teuren
Gatten ſchmerzlich bewegt und nehme mit der wiſſenſchaftlichen
Welt und der leidenden Nachwelt an Jhrem ſchweren Verluſte
wärmſten Anteil. Wie dankbar Jch der Meinem in Gott ru-
henden Herrn Vater von dem Verewigten geleiſteten treuen
Dienſte bei der jetzigen Wiederkehr jener ſchweren Zeit ge
denke, habe Jch dem Entſchlafenen noch kurz vor ſeinem Ableben
ausſprechen können. Gott der Herr tröſte Sie in Jhrem ſchwe-
ren Leid. Wilhelm I. R.

Lochau, 25. April. Die erſten jungen flüggen Gänſe
ſind in dieſer Woche in den Handel gekommen und von Halli-
ſchen Geflügelhändlern aufgekauft worden. Die Ware iſt ge-
ſucht und daher teuer, indem pro Stück mit 6 Mark bezahlt
worden iſt. Vor Pfingſten dürfte, trotzdem ſich das Angebot
ſteigert, ein weſentlicher Preisrückgang nicht zu erwarten ſein.
Auch der Handel mit ganz jungen Tierchen wird betrieben;
eben erſt aus dem Ei entſchlüpfte wurden geſtern mit 1,80
Mk. pro Stück bezahlt.

Raßnitz, 25. April. Auf den hieſigen Wieſenflächen wurde
am Dienstag eine Schar von 14 Störchen beobachtet, die aus
den fernen Winterquartieren eingetroffen waren. Aller Wahr-
ſcheinlichkeit nach ſucht von hier aus Freund Adebar ſeine alten
Brutſtätten auf.

Jeng, 28. April. Der Privatdozent der Medizin an der
hieſigen Univerſität Dr. Hermann Bennecke iſt geſtern bei einem
Spazierritt durch Stuvz vom Pferde tödlich verunglückt.

Lokales.
Merſeburg, den 29. April.

Die eigene Mutter beſtohlen. Eine Waſchfrau, die ſich
recht und ſchlecht ernährt, wurde vom eigenen Sohn beſtohlen;
er brach die Sparbüchſe auf, entwendete 60 Mark und ver-
ſchwand.

Ein Einbruchsdiebſtahl wurde verfloſſene Nacht an der
Weißen Mauer verſucht. Beute: 14 Liter Milch.

Detailhandel und Petroleummonopol. Die Verhandlun-
gen in der Leuchtölkommiſſion des Reichstags ſo ſchreibt uns
der Verband der Rabattſparvereine Deutſchlands E. V. in Bre-
men (70000 Detailkaufleute) laſſen erkennen, daß die Le-
bensintereſſen des Detailhandels in dieſer für ihn ſo wichtigen
Frage von den Abgeordneten ganz ungenügend geachtet wer-
den. Es handelt ſich um einen Jahresumſatz von ca. 200
Millionen Mark, den bislang vorwiegend der Kleinhandel in
Petroleum vermittelte. Es kann deshalb der Antrag, ihm nur
2 Sätze in dem 2lgliedrigen Aufſichtsrat der Vertriebsgeſell-
ſchaft neben zweien für die Konſumvereine zu geben, nicht ernſt
genommen werden. Angeſichts der Opferwilligkeit, mit der ſich
der Detailhandel an der Aufbringung der Aktienkapitalien be-
teiligt, von einer Kapitalbeteiligung ſeitens der Konſum-
vereine hat man nichts gehört iſt eine ſolch geringe Bewer-
tung des Standes nicht zu verſtehen. Die Detailliſtenverbände
werden zu überlegen haben, ob es ſich für die Detailliſten em-
pfiehlt, ſich weiter in der Sache zu engagieren.

Telefoniſches. Zum Sprechverkehr iſt zugelaſſen: Merſe-
burg mit Waldenburg (Schleſien) und Schweidnitz.

Vom Rathauſe.
Merſeburg, 29. April.

Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten, die im übrigen
eine ziemlich einfache Tagesordnung aufwies, geſtaltete ſich
erſt zum Schluß intereſſant, als außerhalb der Tagesordnung
noch über ein Haus-Telefon im Krankenhauſe beraten wurde.
Der Apparat, der bisher in Gebrauch geweſen, iſt entzwei, folg-
lich muß ein neuer ſein. Das iſt einleuchtend. Wäre der bis-
her im Gebrauch befindliche Apparat noch brauchbar, ſo würde
die Stadt fünfhundert Mark ſparen, denn ſoviel ſoll das neue
Möbel koſten. Es wurde nun ſehr eingehend von einer ganzen
Reihe von Rednern darüber herum debattiert, ob das Möbel
in der Teeküche aufgeſtellt werden ſoll, oder die Sprech-Appa-
rate auf den Korridoren, und die Sache ſchien ſich beinahe aus-
wachſen zu wollen zu einer Konflikts- Angelegenheit zwiſchen
der Kompetenz des Magiſtrats und der Stadtverordneten. Am
Schluſſe der vielen Reden war der unbefangene Zuhörer un-
gefähr gerade ſo weit wie bei Beginn derſelben, und der Stand-
punkt des Herrn ſtellvertretenden Vorſitzenden, die Sache noch-
mals zu vertagen, reſp. außer dem Telefon- Apparat auch noch
Telefon-Zellen anbringen zu laſſen, ſchien das meiſte für ſich zu
haben, indeſſen fand eine Vertagung nicht ſtatt, vielmehr wurde
Beſchluß gefaßt, und zwar dahin gehend, die Apparate auf den
Korridoren anbringen zu laſſen. Die Bezeichnung Teeküche
iſt, wie der Herr Dezernent des Krankenhauſes ausführte, ein
Euphemismus, es iſt in Wirklichkeit ein Abwaſchraum. Dort
ſollte, wie er und der Magiſtrat es wünſchte, der Apparat in-

reſp. Apparate bald wieder „kaput“ ſein werden.

Gerichkszeitung.
Leipzig, 26. April. Wegen erheblicher Veruntreuungen hatte ſich

der Buchhandlungsgehilfe Traugott Alexander Munkelt von hier vor der
3. Strafkammer zu verantworten. Er war in einer hieſigen Sortimerte,
buchhandlung angeſtellt und wurde jetzt beſchuldigt, daß er im ver
floſſenen Jahre eine große Anzahl von Unterſchlagungen begangen habe
Sein Chef ſchätzt die unterſchlagene Summe auf 8000 bis 10000 Mark
genau hat ſich der Schaden nicht feſtſtellen laſſen. Erſt bei der Kanigte,
abrechnung iſt feſtgeſtellt worden, daß Munkelt mit mehreren Firmen
hinter dem Rücken ſeines Chefs auf eigene Rechnung gearbeitet hat. Be
einer Hausſuchung, die bei ihm vorgenommen wurde, fand man eine
Reihe Poſtanweiſungsabſchnitte vor, aus denen unterſchlagene Beträge
von 1600 bis 1700 Mark feſtgeſtellt wurden. Die Veruntreuung dieſer
Summe gab er zu. Munkelt hat die veruntreuten Gelder in Gefeſſ.
ſchaft leichtſinniger Frauensperſonen durchgebracht. Seine Unehriſch-
keiten ſind ihm dadurch erleichtert worden, daß er ſelbſt Kaſſierer war
ſich ſein Gehalt ſelbſt entnehmen konnte, und es einer ſtrengen Kontrolle
ermangelte. Er wurde jetzt wegen Unterſchlagungen zu ſechs Monaten
Gefängnis verurteilt.

Thorn, 28. April. Nach zehntägiger Dauer iſt der Prozeß vor
dem Kriegsgericht in Thorn gegen den Hauptmann Artur Köhler und
den Feldwebel Kremin vom 176. Jnf.-Reg. wegen Mißhandlung Unter
gebener zu Ende gegangen. Das Urteil lautet: Hauptmann Köhler wird
wegen Mißhandlung Untergebener in 45 Fällen, vorſchriftswidriger Be-
handlung in 62 Fällen, Mißbrauch der Dienſtgewalt in drei Fällen, Un
terlaſſung der Verfolgung ſtrafbarer Handlungen in zwei Fällen zu ſechs
Monaten Feſtungshaft verurteilt. Jn 115 weiteren Anklagefällen er
folgte Freiſpruch. Feldwebel Kremin wurde wegen Mißhandlung Unter-
gebener in 58 Fällen, vorſchriftswidriger Behandlung in 9 Fällen und
Mißbrauch der Dienſtgewalt zu ſechs Wochen gelinden Arreſtes verur-
teilt. Die Verhandlung fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt.
Hauptmann Köhler verzichtete auf das Rechtsmittel der Berufung.

Vermiſchtes.
Kaſſel, 28. April. Jm Walde nahe der Bismarckeiche wurde der

Student Paul Hoffmann aus Meiningen bewußtlos mit einer Schuß-
wunde im Herzen aufgefunden. Man brachte ihn in die Univerſitäts-
klinik, wo er bald darauf ſtarb. Nervöſe Ueberreizung ſoll die Urſache
des Selbſtmordes ſein.

Brandenburg, 28. April. Heute morgen brach in dem Sportpark:
reſtaurant der Radrennbahn Großfeuer aus, welches das ganze Etabliſſe-
ment in Aſche legte. Der Vater des Pächters, der 65jährige Deigkert,
wurde als verkohlte Leiche aufgefunden.

Hamburg, 28. April. Die Benzinexploſion auf dem „Jmperator“
hat jetzt das vierte Todesopfer gefordert, da von den Schwerverletzten
jetzt auch noch der Schloſſer Truch aus Kattowitz geſtorben iſt. Am
Dienstag werden die vier Opfer gemeinſam in Cuxhaven beerdigt.,

Duisburg, 28. April. Beim Baden im Ziegeleiteich ertranken hier
zwei dreizehnjährige Knaben.

Leitmeritz (Böhmen), 28. April. Jn einem einſam gelegenen Hauſe
in Gabliſchka bei Leitmeritz wurden die Oekonomieeheleute Löbel, deren
achtjährige Tochter und der Tagarbeiter Borde, der bei Löbel beſchäf-
tigt war, mit ſtarken Schußwunden aufgefunden. Die Frau gab noch
Lebenszeichen von ſich, ſtarb aber alsbald; die übrigen waren bereits
tot. Obwohl ſofort Gendarmerie mit einem Polizeihund zur Stelle
war, ließ ſich keine Spur ermitteln. Die Tat, welche jedenfalls von meh-
reren Perſonen gemeinſam verübt worden iſt, muß in der Vormittags-
zeit zwiſchen 8 und 9 Uhr ausgeführt worden ſein. Es handelt ſich um
Raubmord.

Trient, 28. April. Unbekannte Täter brachen im Geſchäftslokal des
hieſigen Juweliers Giacomini ein und raubten Juwelenſchmuck im Ge-
ſamtwert von zehntauſend Kronen.,

Kopenhagen, 28. April. Jn aufſehenerregender Weiſe hat am Mon-
tag vormittag der Profeſſor der Rechte an der Univerſität Kopenhagen
Dr. jur. Grundtvig ſeinem Leben ein Ende gemacht. Vor dem Poaſ-
ſieren eines Perſonenzuges fand er ſich mit ſeinem Fahrrad am Bahn-
damm ein, ſchwang ſich beim Nahen des Zuges über die Barriere und
warf ſich auf die Gleiſe. Der Zug zermalmte ihn vollſtändig. Grundt-
vig litt an nervöſer Ueberreizung.

Kleines Feuilleton.
Vom Blitz gekötet. Jn Müncheberg in der Mark entlud

ſich am Sonntag ein Gewitter gerade über dem Platze, auf dem
der Rennklub ein Pferderennen abhielt. Ein Blitz traf den auf
einem Wagen ſitzenden Bauerngutsbeſitzer Lehmpfuhl, der ſo-
fort getötet wurde. Ein Pferd wurde verletzt. Seine Frau
und drei Kinder waren Augenzeugen des ſchrecklichen Vorgan-
ges.

Erſtochen. Jn der Nacht zum Montag hat der 36 Jahre
alte Arbeiter Schade die 52 Jahre alte Ehefrau Wiemmel in
ihrer Wohnung in Bochum erſtochen.

Verbrüht. Jn Mengede platzte auf der Zeche „Adolph v
Hanſemann“ ein neugelegtes Dampfrohr, an dem Bochumer
Monteure noch die letzte Hand anlegten. Zwei Monteure, einer
aus Bochum und einer aus Dortmund, wurden durch die
Dämpfe ſo ſchwer verbrüht, daß ſie alsbald nach ihrer Einlie-
ferung ins Krankenhaus verſtarben.

Ein Musketier auf dem Exerzierplatz vom Blitz erſchlagen.
Während eines ſchweren Gewitters, das über die Stadt Ulm
und Umgebung niederging, wurde auf dem Exerzierplatz Ler-
chenfeld der Musketier Lehrt vom Jnfanterieregiment 120, der
neben ſeinem Hauptmann als Winker der Signalſtation beſchäf
tigt war, von einem Blitzſchlage getroffen und getötet

Als angenehme Abwechſelung in der einförmigen
Diät der Rekonvaleszenten gibt es nichts beſſeres als die
„Kufeke“ Gerichte, die nach dem „Kufeke“ Kochbuiqh
leicht und billig herzuſtellen ſind. „Kufeke“ kann in Milch
Suppen und Gemüſen gekocht werden, die damit bereiteten
Speiſen zeichnen ſich ſtets durch beſonderen Wohlgeſchmack
aus; ſo ſchmeckt z. B. Hammelfleiſchſuppe mit „Kufeke“ ge
kocht wie Schildkrötenſuppe.
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s(okal de die S c 5 unverändert lIei ht, da alle n t Beinleiden Flechten und FHaut-e in 6e fuehohen t. r Strecke ter S Preßſteine nur Luckenauer von Grube Werſchen. S 775 h e e en e
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Der Königliche Regierungs
präſident.

Steuerpflichtigen aus.

365 70 S

Königsberger h Fabrikanten der alſveliedten Henkel's Bleich-Soda,.

Halbe a. S., Gr. Steinſtr. 84. n. nachut. 5 Uhr: Beichtgelegenheit.
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Otto und Frida Böhlmann G0000geb. Zöllner 3 33Zeigen hocherfreut die glückliche Geburt eines ur ütterung.

kräftigen Töchterchens an. Trockenſchnitzel.
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s 8 88 zFutterkalk.Melaſſefutter.
Viehſalz.

kclugrd Klaus
Merſeburg.
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Zurälebernahme u. Ausführung
aller Ofen arbeiten, Wandplatten

Statt besonderer Anzeige.

Meine Verlobung mit Fräulein Guste Renoldi,

Cochter a des Herrn Sanitätsrats Dr. Renoldi und seiner
Frau Femahin Slise, geb. Piekenbrock in Sssen,/ Ruhr

beehre ich mich ergebenst anzuzeigen.
z

Nlliger,
Kegierungsrat.

8 beläge, bei billigſter Berechnung ubekannter empfiehltguter Arbeit,
ſich höflichſt

D. Schmicdt,
Ofenſetzerei, Gr. Ritterſtr. 33.

Auch ſollen daſelbſt ein paar

Magdeburg, April 1913, Breiterweg 232al.

e c 29 30 ſchi7 C 75 38 S moderne, ſchöneS Kachelöfens neu, ſofort äußerſt billig verkauft
werden.

S Ganze Name auch Vornamen werdenKgl. Sächs. Eisen-, Moor- und Mi d i 2 2ei r Wäſche tBerühmte Glaubersalzquelle. Groesss Tutebad vneeeeeee sum Feichnen der Wäſche angefertigt
Prospekte und Wohnungsverzeichnis postfrei durch die Kgl. Badedirektion II. Schnee Nachſli.

Brunnenversandl durch die Mohrenapotheke in Dresden. wwaä Halle a. S., Gr. Steinſtr. 48.

Währenclcer Wohlkeilen u. Weissen Ooche
kommen unter anderen nachstehend verzeichnete Posten soweit der

Vorrat reicht enorm billig zum Verkauf.
Weisse Damen- Blusen aus Batist, Voile etc.

45. 95. 115. 195. 245. 290. 390 Pe.
grosser Posten besserer Kinderblusen, einzelne

Grössen coul, und weiss, Stck. durchweg 1.50.

in moderner
Auskührung.

Ein

couleurte Damenblusen, nur letzte Neuheiten
1.25 1,95 2.25 290 325

Kostüm- Röcke aus Wasch-Leinen, Rips, Frotté u. aus Alpacca

1,90 2,90 3,90 5.90
Damen Prühjahr- Paletots aus Stotfen englischer Art, lang nur letzte

Neuheiten

490 6.90 990 13.50
Damen Prühjahrs- u. Reise-Kostümesröutenteils auf Seide. Jeug

e omposé-Vagons8,50 16,00 25,00 32.00

Jabots, Weiss-Waren,
0,35 0.,45 0.60 0.,75

Grosse Posten besserer Damen- Wäsche

Kragen
0,95 1,10

in gediegener
Verarbeitung.

Memclen mit Stickerei 1,45 1,95 2,45 netto
Beinkleider mit Stickerei 1.45 1,95 2,45 netto.

Jacken mit Stickerei 0,95 1,75.

L

g e S 5 Se Bee c S W e c r K. t n e S e 3
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Xarl Länzer3 Nerseburg. Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7 8
Oz Spezinlgeschäft 8

für (185e ODamen- und Kinder-Wäsche, 8
eSchürzen aller Art.

8 Vollständige
8 VWäsche-Ausstattungen
wo Fernspr. 259.h

0000000000000 e
quaitefen. o0000 Aba.

Allein ſeffftſſf
von gut rentablem Unternehmen für den dortigen Platz zu vergeh
Bei eventl. feſter Uebernahme Mk. 400 erforderlich. Betr. Herr muß
ſtadtbekannt und gewandt im Verkehr mit dem Publikum ſein. Jnter-
eſſenten erfahren Näheres sub O. B. 10 durch die Expedition dieses

Blattes. (772Der Verband für die Züchtung
des Simmentaler Rindes

in der Provinz Sachſen (Geſchäftsſtelle Halle a. S., Kaiſerſtr. 7.)
hält am Mittwoch, den 7. Mai 1913 in Naumburg a. S. auf der
Vogelwieſe, ſeinen Frühjahrs-Zuchtbulleumarkt ab. Zum freihändigen
Verkauf gelangen ca. 35 Bullen der Simmentaler Raſſe. Sämtliche Tier
ſtammen von eingetragenen Herdbuchtieren ab. Für Zuchtgenoſſenſchaften
Gemeinden und Einzelzüchter bietet ſich hier die beſte Gelegenheit
Bedarf an reinblütigen Zuchtbullen zu decken. Der Markt beginnt
8 Uhr vormittags.

Ceneralstahskarten
in allen Masstäben

Meßtiſchblätter 1: 21 5 000 Schwarzdruck 0,50, farbig 1.-- Mark
Reichskartenblätter 1 100 000 Ausgabe O 0,50 Mark

pp. stets neueste Auflage
Für den Dienſtgebrauch und für Lehrzwecke ermäßigte Preiſe.

zeichniſſe und Ueberſichten koſtenfrei gegen Portoeinſendung

Karten-Vertriebsſtelle Nagdeburg
der Königlich Preußiſchen Landesanfnahme.

Fürſtenwallsſtraße 11 pt.Joh. Sehb. Bach-Konzert im h

Sonntag, den 4. Mal 1913, abends 8 Uhr.
Mitwirkende:

Solisten Fräulein Konzertsängerin Liselotte Dietrich-- Dessau
(Alt), Herr Konzertsänger Ernst Meyer Halle (Tenor), Herr Konzert-
sänger Gerhard Jekelius Halle (Bariton).

Gemischter Chor: Merseburger Bach-Verein.
Orgel: Domorganist A. Schuwann. Solovyioline: Hilfspredig,

H. Berger.
Orchester: Stadtkapelle.
Leitung: II. Berger, Domohorairegant,
Vortragsfolge: 1. Orgelsatz. 2. Arie fürs Tenor: „Dir, dir, Johovawill ich singen“. 3. Gem. Chor: Die güldne Sonne“. 4. Arie für

Alt und Soloyioline: „„Jesus macht mioh geistlich reich“. 5. Gem. Ohor:
„Der Tag mit seinem t 6. Arie für Bariton: „Gieb dich

7. Gem. Chöroe: „Der Tag ist hin“. b. „Der lieben Sonne8. cahiats Sei Lob und Bhr dem höchsten
Chor, Alt-, Tenor-, Basssolo und Solovyioline mit

frieden“.
Licht und Pracht“.
Gut für gem.
Orchesterbegleitung.

Eintrittspreise: Hochaltar und Altarstufen: 1.50 Mk. Schitt:
0.50M. Den hörenden Mitgliedern werden die Programme, welche zum
Entritte berechtigen, durch den Vereinsboten überbracht.

Verkauf von Mittwoch mittag an in der Buchhandlung von Fr.
Stollberg und im Domküsterhause.

Hauptprobe (nicht ötfentlich) Freitag, den 2. Mai, abends 8 Uhr
im Dom.

Maeakulatuur
zu haben in der Kreisblatt-Drockerei.

RKheumatische Schmerzen, Keißen,
Hexenschuß. n r. M 1.,30.

e e e Ve



Beilage zu
Mittwoch, 36. April 1913.

r. 100. des „herſeburger Kreisblatt
Reichskag.

Berlin, 28. April.
Jnm Reichstag wurde heute die dritte Leſung des Etats

fortgeſetzt. Beim Etat der Heeresverwaltung wurde auch ein
letzter Verſuch, die Oſtmarkenzulagen, in dieſem Falle für die
Militärbeamten, wieder herzuſtellen, durch dieſelbe Mehrheit
vereitelt, die bei allen übrigen Poſitionen für Streichung dieſer
Zulagen geſtimmt hatte. Auch ſonſt wurden die in zweiter
Leſung beſchloſſenen Abſtriche aufrecht erhalten.

Beim Etat der Reichsjuſtizverwaltung kam es zu einer
längeren, zum Teil erregten Auseinanderſetzung infolge einer
Beſchwerde des Abg. Dr. Lenſch (Soz.). Der Reichskanzler
hatte in ſeiner letzten Rede im Plenum des Reichstags, in der
er nachgewieſen hatte, daß in der ſozialdemokratiſchen Preſſe
Gottesglaube und Vaterlandsliebe regelmäßig mit Hohn und
Schimpf bedacht werden, auch die ſozialdemokratiſche „Leipziger
Volkszeitung“ als eins der Organe bezeichnet, das ſich eines
ſolchen Verhaltens ſchuldig gemacht hätte. Unmittelbar nach
ſeiner Rede hatte der Reichskanzler durch Herrn Wahnſchaffe,
den Chef der Reichskanzlei, an den Abg. Dr. Lenſch, einen
Redakteur der „Leipziger Volkszeitung“, die Mitteilung gelan-
gen laſſen, daß er, der Reichskanzler, in Bezug auf den Namen
des Blattes ſich geirrt habe, daß ihm eine Verwechſelung mit
einem anderen Blatte unterlaufen ſei. Der ſozialdemokratiſche
Abgeordnete ſtellte ſich nun auf den Standpunkt, daß der
Reichskanzler die in öffentlicher Sitzung gemachte Angabe auch
in öffentlicher Sitzung hätte zurücknehmen müſſen. Darüber
kam es, obwohl Herr Wahnſchaffe eine einwandsfrei und völlig
aufklärende Erläuterung des Vorganges gegeben, auch betont
hatte, daß der Reichskanzler jene Angabe mit den Worten „ich
glaube“ eingeleitet habe, zu lebhaft erregten Debatten; wieder-
holt mußte der Präſident, um die erregten Gemüter zu be-
ſchwichtigen, mit Ordnungsrufen einſchreiten.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 28. April.

Jm Abgeordnetenhauſe wurde zunächſt die Vorlage über die
Abänderung des alten Eiſenbahngeſetzes von 1838, die ſchon
am Sonnabend das Haus beſchäftigt hatte, vorgenommen. Der
Verlauf der Debatte war diesmal genau derſelbe wie am Sonn-
abend. Wieder teilte der Miniſter mit, daß er auf die Weiter-
beratung des Entwurfs kein Gewicht mehr lege, da die Abän-
derungen gegenüber der Regierungsvorlage zu einſchneidend
ſeien. Es handelte ſich darum, den Kreisausſchüſſen bei Ent-
eignungsverfahren und dergleichen im Falle von Eiſenbahn-
bauten nicht nur einen beratenden, ſondern einen entſcheiden-
den Einfluß einzuräumen. Das Haus aber war auch diesmal

wie am Sonnabend der Anſicht, daß es beſſer ſei, die Sache doch
zu beraten und dem Miniſter gewiſſermaßen als Direktive für
eine neue Vorlage die Wünſche des Hauſes mit auf den Weg zu
geben. Dementſprechend wurden nach kurzer Beratung die
Abänderungsvorſchläge der Kommiſſion en bloc angenommen.

Dann kam die Sekundärbahnvorlage in zweiter Leſung
zur Verhandlung. Die einzelnen Poſitionen der Regierungs-
vorlage wurden unverändert genehmigt. Schließlich wurden
noch zahlreiche Petitionen, die Eiſenbahnwünſche zum Jnhalt
haben, beraten. Nachdem man noch in die dritte Leſung des
Eiſenbahnanleihegeſetzes eingetreten war, wurden die Weiter-
verhandlungen auf Dienstag vertagt.

Herrenhaus.
Berlin, 28. April.

Das Herrenhaus trat heute in die Spezialberatung des
Etats ein. Zunächſt kam der Etat des Finanz miniſteriums
an die Reihe, wobei der Finanzminiſter noch einmal die grund-
ſätzlich ablehnende Haltung der Regierung betonte, den Altpen-
ſionären höhere Penſionen zuzubilligen.

Es folgte der Etat der direkten Steuern, der Etat des Ab-
geordnetenhauſes, der Etat der allgemeinen Finanzverwaltung,
der Handels- und Bergetat, ſowie eine Anzahl kleinerer Etats.

Ein großer Teil der Debatte wurde durch Auseinander-
ſetzungen zwiſchen dem Grafen Mirbach und dem Freiherrn v.
Rheinbaben und ſpäter dem Profeſſor Adolph Wagner einge-
nommen. Es war eine Nachleſe zu der Rede, die Profeſſor
Wagner am Sonnabend gehalten hatte mit ſeiner begeiſterten
Empfehlung der Reichserbſchaftsſteuer und der Kritik, die ſich
daran geknüpft hatte.

Bemerkenswert war eine Aeußerung des Grafen Vorck
v. Wartenburg: er würde es gar nicht beklagen, wenn unſer
Volk wieder einmal berufen ſein würde, ſeine Stellung mit dem
Schwerte zu verteidigen. Die Jdee der Erbſchaftsſteuer fand
entſchloſſene Widerſacher in dem Landeshauptmann v. Dziem-
bowski, dem Freiherrn v. Landsberg, dem Grafen Yorck und
andern, während auf der andern Seite Profeſſor Wagner und
Oberbürgermeiſter Körte ebenſo entſchieden dafür eintraten.
Schließlich machte Herr v. Buch der Diskuſſion mit der Be-
merkung ein Ende, die Erbſchaftsſteuer ſei ja noch gar nicht ein-
gebracht und man brauchte ſich über die Sache noch gar nicht zu
unterhalten.
Ein weiteres Nachſpiel zum Streit zwiſchen den Halleſchen
Aerzten und den Orkskrankenkaſſen vor dem Bezirksausſchuß

zu Merſeburg.
Halle, 28. April.

Durch das im Februar gefällte Urteil des Bezirksaus-

ſchuſſes zu Merſeburg iſt der Streit zwiſchen den Halleſchen
Kaſſenärzten und dem Verbande der Ortskrankenkaſſen in eine
ganz neue Entwickelungsphaſe getreten, nachdem er bereits vor
her die oberſten bürgerlichen und Verwaltungsgerichte beſchäf-
tigt hatte. Dadurch, daß in dem erwähnten Urteile die vom
Magiſtrat gegen die hieſigen Krankenkaſſen erlaſſenen Ver-
fügungen vom 8. und 24. November 1910 außer Kraft ge-
ſetzt wurden, iſt auch jenem Urteil des Reichsgerichtes der Bo-
den entzogen worden, in welchem der zwiſchen dem Magiſtrat
und den Kaſſenärzten vollzogene neue Vertrag als rechtsgültig
angeſehen worden iſt. Zweifellos iſt der Krankenkaſſenverband
hierdurch in eine recht günſtige Stellung gerückt, und er hat nicht
geſäumt, dieſe vorteilhafte Lage auszunützen. Sein erſter Vor-
ſtoß richtete ſich gegen die Ortskrankenkaſſe der Maſchinenfabri-
ken, Dampfkeſſelfabriken und ſämtlicher Feuerarbeiter.

Da zum Prozeſſieren bekanntermaßen ſehr viel Geld ge-
hört, hatte der Ortskrankenkaſſenverband zur Deckung eines
Koſtenvorſchuſſes von 2390 Mark nicht nur die ihm angehöri-
gen, ſondern auch die ihm verbundenen Kaſſen herangezogen.
Auf die obengenannte Ortskrankenkaſſe der Maſchinenbauer
entfiel ein anteiliger Betrag von 262,27 Mark, den dieſe aber
zu entrichten ſich weigerte. Der Krankenkaſſenverband erhob
deshalb Klage vor dem Bezirksausſchuß, der ſich in ſeiner letzten
Sitzung unter dem Vorſitz des Herrn Regierungspräſidenten
von Gersdorff mit der Angelegenheit befaßte, da ein noch vor
dem Termine angeſtrebter Einigungsverſuch zwiſchen den Par-
teien keinen Erfolg hatte.

Wie die Verhandlung ergab, hatte die Ortskrankenkaſſe der
Maſchinenfabriken, Dampfkeſſelfabriken und ſämtlicher Feuer-
arbeiter ſchon lange Zeit vor Ausbruch des Streites der Halle-
ſchen Kaſſenärzte mit dem Ortskrankenkaſſenverbande mit einer
Anzahl von Aerzten beſondere Verträge abgeſchloſſen, die bis
zum 31. Dezember 1910 Geltung hatten. Als dann der Streit
zwiſchen den Aerzten und den dem Krankenkaſſenverbande an-
gehörigen Kaſſen ſchärfere Formen annahm, die ſchließlich zur
Einſtellung der Tätigkeit der Aerzte für die Kaſſenmitglieder
führten, wurden die Mitglieder der Ortskrankenkaſſe der Ma-
ſchinenbauer hiervon nicht betroffen, da eben auf Grund der
beſonderen Verträge ihre Aerzte auch weiterhin den Mitglie-
dern ihre Hilfe zuteil werden ließen. So kam es, daß dieſe
Kaſſe weder die vom Kaſſenverbande von auswärts herangehol-
ten neuen Kaſſenärzte in Anſpruch zu nehmen brauchte, noch
auch, daß ſie in die vom Magiſtrate abgeſchloſſenen Zwangs-
verträge zur Beſchaffung ausreichender ärztlicher Hilfe mit ein-
bezogen wurde. Erſt vom 1. Januar 1911 an hätte die vom
Krankenkaſſenverbande für ſeine Mitglieder zu beſchaffende
ärztliche Hilfe tatſächlich für die Krankenkaſſe der Maſchinen
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bauer Platz gegriffen. Trotz dieſes Tatbeſtandes mußte aber
der Bezirksausſchuß dem Klageantrag des Kaſſenverbandes
ſtattgeben und die beklagte Kaſſe zur Zahlung des geforderten
Koſtenvorſchußbetrages von 262,27 Mark verurteilen, und zwar
nach Maßgabe des Statuts des Krankenkſſenverbandes und auf
Grund der abgeſchloſſenen Verträge. Darin iſt ausdrücklich be-
tont, daß dem Verbande allein die Verſorgung der ärztlichen
Hilfe für die einzelnen Krankenkaſſen obliegt. Wenn nun auch
der Kaſſenverband in einzelnen Fällen Ausnahmen von ſeinen
Leiſtungen geſtatten konnte, ſo war er doch zweifellos berech-
tigt, alle Mitglieder anteilig zu den infolge jener vertraglichen
Verpflichtung entſtehenden gemeinſamen Koſten heranzuziehen.
Vielleicht hätte es zweifelhaft erſcheinen können, ob der Kaſſen-
verband auch berechtigt war, Koſtenvorſchüſſe zu erheben. Aber
auch dieſe Frage mußte der Bezirksausſchuß auf Grund dieſer
Rechtslage bejahen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 28. April. Die Salzwirker Brüderſchaft im Tal

zu Halle hält alle zwei Jahre ihr Pfingſtbier ab. Das Feſt ſoll
heuer am Sonnabend, den 24. Mai, nachmittags im „Paradies-
garten“ gefeiert werden. Der Sächſiſch- Thüringiſche Geſchichts-
und Altertumsverein wird diesmal mit zugegen ſein, um ſich
den Silberſchatz der Halloren, der beim Pfingſtbier mit in Be-
nutzung genommen wird, anzuſehen. Der Silberſchatz beſteht
durchweg aus Pokalen und Trinkbechern. Jm ganzen ſind es
42 Stücke, unter denen die Pokale Kaiſer Friedrichs und unſe-
res jetzigen Kaiſers, der Brüderſchaft geſchenkt aus Anlaß deren
Thronbeſteigung vor 25 Jahren, hervorragen. Beide Pokale
zeigen das Medaillonbildnis der Geſchenkgeber.

Von der Unſtrut, 28. April.
Sicherheit feſtſtellen, welche Schäden der ſtarke Froſt in Feld
und Flur angerichtet hat. Auf den Bäumen der Frühkirſchen,
der Aprikoſen und Pfirſiche n findet man auch nicht eine einzige
Frucht mehr; hingegen zeigen Peru-, Prinzenkirſchen ſowie alle
ſpäteren Sorten Kirſchen, Aepfel und Birnen reichen, geſunden
Blüten- und Fruchtanſatz. Auch den Tragknoſpen der Pflau-
menbäume, die jetzt in herrlichſter Blüte ſtehen, iſt der Froſt
nicht verderblich geweſen. Das Beerenobſt dürfte immer noch
eine Mittelernte ergeben. Von den Sommerſaaten haben die
Haferfelder in allen Lagen am meiſten gelitten; Luzerne iſt ſtel-
lenweis gänzlich erfroren, ſo daß mit einem recht empfindlichen
Ausfall des erſten Schnittes gerechnet werden muß.

Benndorf bei Gröbers, 26. April. Vom Schnellzug 154
wurde ein junger Mann geſtern abend gegen 7 Uhr auf der
Strecke Leipzig--Halle in der Nähe von Kleinkugel getötet. Der
Lokomotivführer, welcher den Vorgang im letzten Augenblick
bemerkte, brachte den Zug zum halten, um den Verunglückten
für den Fall, daß er noch am Leben war, nach Halle zu beför-
dern. Die ſofortige Unterſuchung ergab, daß der Tod bereits
eingetreten war. Allem Anſchein nach hat der Bedauernswerte

Es läßt ſich nunmehr mit

einen Stoß von der Maſchine erhalten, da ſich keine Verſtüm-
melungen zeigten. Nach den Papieren iſt der Verunglückte ein
Lehrer aus Mücheln bei Merſeburg. Vom Zuge überfahren
und tot aufgefunden wurde auf der Strecke Halle--Leipzig etwa
300 Meter von der Bahnwärterbude 98 nach der Halteſtſtelle
Dieskau hin am Freitag nach 7 Uhr abends der 40 jährige Leh-
rer Hollatz aus Mücheln. Jn ſeinem Portemonnaie befanden
ſich noch 58 Pfg. Ueberzieher, Hut und Stock lagen abſeits
von der Leiche; auch ein Klemmer wurde noch aufgefunden.
Ob Selbſtmord oder Unfall vorliegt, konnte noch nicht ermittelt
werden.

Die Diamantenkösnigin.
Roman von Erich Frieſen.

Als er nach ein paar Stunden aus feſtem Schlaf erwacht
und neu geſtärkt um ſich blickt, geht ein frohes Leuchten über
ſeine Züge.

Der graubärtige Mann aber, der ſchon eine zeitlang ſtill
am Kopfende des Bettes geſeſſen, beugt ſich tief ergriffen über
ihn.

„Vater!“
„Mein Sohn!“
Sie liegen einander in den Armen und halten ſich feſt

umſchlungen.
Und der alte Sanitätsrat ſteht daneben und wiſcht ſich ver-

ſtohlen eine Träne aus dem Auge.
Bereits mehrere Wochen ſind vergangen, ſeit Alrun ihre

Stellung als Näherin in dem Hauſe der Frau von Althoff-Har-
riſon antrat.

Sie fühlt ſich nicht gerade unglücklich o nein. Sie hat
ſich feſt vorgenommen, ſich in das Unabänderliche zu fügen, und
es gelingt ihr, wenigſtens äußerlich eine zufriedene Miene zur
Schau zu tragen. Nur, daß ſie in ihren Nachforſchungen be-
treffs des Geheimniſſes ihrer Eltern noch um keinen Schritt
weiter gekommen, verſtimmte ſie.

Madame verhält ſich dem Dienſtperſonal gegenüber äu-
ßerſt exkluſiv, ſo daß eine jede intimere Unterhaltung zwiſchen
ihr und der Nähmamſell ein- für allemal ausgeſchloſſen er-
ſcheint.

Trotzdem gibt Alrun die Hoffnung nicht auf. Jhre Herrin
iſt augenſcheinlich zufrieden mit ihren Leiſtungen. Ja, ſie zeich
net ſeit einiger Zeit ſogar die „Nähmamſell“ durch ein ab und
zu hingeworfenes Wort aus, wenn das junge Mädchen mit
niemals verſagender Geduld die Launen ihrer kapriziöſen Her-
rin über ſich ergehen läßt. Und wiederholt ſchon war es Al-
run, als ob Madames ſchillernde Augen einen forſchenden Aus-
druck annahmen, wenn ſie ſich auf ihr Geſicht hefteten.

Sollte auch in ihr eine Ahnung davon aufdämmern, wen
ſie vor ſich hat?

Eines Nachmittags Alrun ſitzt wie alltäglich, auf ihrem
gewohnten Platz im Nähzimmer und näht, näht, näht tritt
Madame plötzlich unerwartet ein.

Es iſt das erſtemal, daß ſie ſich zu einer ſolchen Leutſelig-
keit herabläßt. Etwas befangen will Alrun ſich erheben, um ihr
entgegenzugehen. Doch Madame winkt gnädig ab und be
ginnt ſcheinbar, die mit peinlicher Akkurateſſe ausgeführten
Säume an den dutzendweiſe neben dem Nähtiſch aufgeſpeicher-
ten Bettlaken zu inſpizieren. Jn Wirklichkeit aber ruhen ihre
Blicke nicht auf dem zarten Linnen, ſondern auf dem etwas
bleichen Geſicht der jungen Näherin.

„Nähen Sie gern?“ fragt ſie ganz unvermittelt in dem ihr
eigenen leichten Konverſationston, während ihre weißen, be-
ringten Hände graziös mit den koſtbaren Berloques an ihrer
Uhrkette ſpielen.

Ernſt hebt Alrun die ſchönen, ſammetweichen Augen zu
dem konventionell lächelnden Frauengeſicht empor.

„Wenn man gezwungen iſt, ſich damit ſein Brot zu ver-
dienen, fällt es einem oft recht ſchwer, Madame.“

„So, ſo! Sind Sie ſchon lange gezwungen, ſich mit
Nähen Jhr Brot zu verdienen

„Noch nicht gar lange.“
Madame ignoriert das leiſe Beben in der ſanften Mäd-

chenſtimme. Zartgefühl einer „Nähmamſell“ gegenüber hält
ſie für unnötigen Luxus.

„Leben Jhre Eltern noch?“ inſpiziert ſie weiter.
„Nein, Madame.“
„Tragen Sie Trauerkleidung um den Vater?“
„Nein.“
„Alſo um die Mutter?“
„Auch nicht.“
„Um wen denn?“

„Um um meinen Onkel.Menſch, den ich auf der Welt beſaß.“
„So, ſo! Wie hieß denn Jhr Onkel?“
Tiefer beugt Alrun den Kopf über die Näharbeit. Wenn

ſie der Dame Onkel Eberhards Namen nennt, ſo iſt es mit
ihrem Jnkognito vorbei und damit auch jede Möglichkeit aus-
geſchloſſen, etwas über ihre Eltern zu erfahren. So ſagt ſie
ernſt, mit leiſer Wehmut in der Stimme:

„Bitte, Madame erlaſſen Sie mir die Beantwortung
Jhrer Frage! Sie weckt zuviel traurige Erinnerungen in mir.“

Madame zieht die Augenbrauen hoch. Ein durchdringen-
der Blick auf das bleiche Mädchenantlitz und mit kurzem
Kopfnicken rauſcht ſie hinaus.

Erleichtert atmet Alrun auf. Sie hat noch immer eine un-
bezwingliche Scheu vor „Madame“ und fürchtet ſtets, ſich durch
irgenend ein Wort oder eine Miene zu verraten.

(Fortſetzung folgt.)

Er war der einzige
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